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2Ibb. 1. eiettrosguafdjmjug. 2lbb. 2. (Me!tto=3-Iafcf)eii3ug
mit §anbfai)tîx)evt.

3tbb. 3. ©lettre glafdjet^ug uni) ganbaufsug.

SCBte fdjon einmal angeführt, läjft ftch ba§ Saugefeh
nidft oeretnbeittichen, jebe einzelne ©emeinbe ^at iljte
Sefonberhetten, bie im ©tabtbilb jutn 3lu§bru<J gelangen
unb erhalten bleiben foüen. ©te 5lr.ti!el über bie boben»
ftänbige 3lrd)iteftur fotlten eine gauptfadfe bilben unb
mögltd^ft burch SebauungSpläne unterftütjt unb oerootb
fiänbigt werben. Sor allem joli bie ©emeinbebehörbe
felbfi mit einem guten Selfpiel oorangehen unb auch bie

fletnften Sftuhbauten fo erfteUen, baff fie einen ©ehmuet
ber Drtfchaft bilben. ©ie Sehörben fotlen nic^t tsergeffen,
baff für fold^e fragen ber gadfmann biefenige Qnftanj
ift, bie um iftat gefragt werben foil. IRut ju oft wirb
an ganj falber ©teile gefpart unb nicht eingesehen, baff
SebauungSpläne beute ber größten ülotroenbigfett ent=

fpredfen. @S ift febr §u bebauern, baff nidji überaü ju
richtiger geit eingefe^t würbe, aber man ift aud) hier
burdf ©chaben tlug geworben, unb mir bürfen unfern
Sorfahren feine Sorroütfe machen, benn ber Sftenfcf) ift
ein ffkobuft feiner Sethäliniffe.

ber fogenannten ©emag ©leftro glafcherjüge eingehen,
mle folche oon ber ©eutfehen SEafchlnenfabrif 31. ®.,
©uisburg gebaut werben.

Sei ben neuen ©leftro gtafcbenjügen befinbet ftch

owohi ba§ ©etrtebe, rote auch ber SJiotor tn etnem

»öüig wafferbidjten unb ftaubbicbjten ©ebäufe. 3taturgc=
mäff ift bie Sauart be§ lederen fo gehalten, baff bte

allein einer SBariung bebürfenben ©eile, mie KoHeftor
unb Sremfe, bequem jugängllch fmb. ©urd) bie Ser=

toenbung oon fptelfret gefd^ntttenen ©tirnräbern im @e=

triebe ift ein befonberS hohe* SBirfungëgrab fichergeftellt.
Slnfieüe ber bei glafchenjügen fonft üblichen Ketten wirb
ein ©rahifeil oermenbet, bas bte Sorteüe geringerer
Stuänutjung, leichterer SluSroechfelbarfett unb guläffigfett
großer £>ubgefcf)winbigfeU bietet. ©le Saft hängt bei ben
@leftro=§lafdbensügen mittels jroeiroUiger Unterffaf'che an

9Ibb. 4. @iettro=gIafd)en;cug auf bem ißrüfftanb.

©leftvo-fflafcbensüge.
(©tngefanbt.)

3ll§ etn äftittelbing ?tolfcb)en elefttifchen Kranen unb
fpanbftafcbetijügen haben fieb bte neuerbtngë immer mehr
auffommenben ©leftro^lafdbennüge wegen ihrer großen
Sßirtfchaftlichfeit unb SetfiungSfähiafett oolle 3lnerfennung
ju erringen gemufft, ©te otelfeitige Sermenbbarfeit, ganb*
Itdffett unb geringe Sauhöhe ber ©leftro > glafehenjüge
mußten letzteren einen ooüen ©rfolg ftchern unb wollen
wir in Uîathftehenbem auf einige fonftruftioe ©injelhetten

3tbb. 5. Qstettro g-Iafchenjug mit ®ref)tran.

einem oterftrangigen ©eil. ®ie ©nben bes ©eileS werben
In ben entgegengefetU laufenben, fauber etngebrehten IRiüen
ber ©rommel aufgeroicfelt, währenb bie beiben mittleren
Stränge über etne am ©rommelgehäufe befeftigte 3lu§=
gletdhroUe laufen, gterburef) wirb erreicht, baff bie Saft
ohne fettliche SBanberung genau fenfredjt gehoben un*
gefenft wirb; auch roirb hterburch jebe ©dfrägfietlung
be§ §lafdhenjuge§ oermteben. ©urch biefen Umftanb ift
man in ber Sage, ben glafchenjug mittels fetner Defe
an beliebiger ©teile aufhängen. UebcigenS lägt fich bei.
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Abb. 1. Elektro-Flaschznzvg, Abb. Elektro-Flaschenzng
mit Handfahrwerk.

Abb. 5). Elektro Flaschenzug und Handaufzug.

Wie schon einmal angeführt, läßt sich das Baugesetz
nicht vereinheitlichen, jede einzelne Gemeinde hat ihre
Besonderheiten, die im Stadtbild zum Ausdruck gelangen
und erhalten bleiben sollen. Die Artikel über die boden-
ständige Architektur sollten eine Hauptsache bilden und
möglichst durch Bebauungspläne unterstützt und vervoll-
ständigt werden. Vor allem soll die Gemeindebehörde
selbst mit einem guten Beispiel vorangehen und auch die
kleinsten Nutzbauten so erstellen, daß sie einen Schmuck
der Ortschaft bilden. Die Behörden sollen nicht vergessen,
daß für solche Fragen der Fachmann diejenige Instanz
ist, die um Rat gefragt werden soll. Nur zu oft wird
an ganz falscher Stelle gespart und nicht eingesehen, daß
Bebauungspläne heute der größten Notwendigkeit ent-
sprechen. Es ist sehr zu bedauern, daß nicht überall zu
richtiger Zeit eingesetzt wurde, aber man ist auch hier
durch Schaden klug geworden, und wir dürfen unsern

Vorfahren keine Vorwürfe machen, denn der Mensch ist
ein Produkt seiner Verhältnisse.

der sogenannten Demag-EIektro-Flaschenzüge eingehen,
wie solche von der Deutschen Maschinenfabrik A.-G.,
Duisburg gebaut werden.

Bei den neuen Elektro - Flaschenzügen befindet sich

owohl das Getriebe, wie auch der Motor in einem

völlig wasserdichten und staubdichten Gehäuse. Naturge-
mäß ist die Bauart des letzteren so gehalten, daß die

allein einer Wartung bedürfenden Teile, wie Kollektor
und Bremse, bequem zugänglich sind. Durch die Ver-
Wendung von spielfrei geschnittenen Stirnrädern im Ge-
triebe ist ein besonders hoher Wirkungsgrad sichergestellt.

Anstelle der bei Flaschenzügen sonst üblichen Ketten wird
ein Drahtseil verwendet, das die Vorteile geringerer
Ausnutzung, leichterer Auswechselbarkett und Zuläßigkett
großer Hubgeschwindigkeit bietet. Die Last hängt bei den
Elekiro-Flaschenzügen mittels zweirolliger Unterflasche an

Abb. 4. Eleklro-Flafchenzug auf dem Prüfstand.

Elektro-Flaschenzüge.
(Eingesandt.)

Als ein Mittelding zwischen elektrischen Kränen und
Handflaschenzügen haben sich die neuerdings immer mehr
aufkommenden Elektro Flaschenzüge wegen ihrer großen
Wirtschaftlichkeit und Leistungsfähigkeit volle Anerkennung
zu erringen gewußt. Die vielfeitige Verwendbarkeit. Hand-
lichkeit und geringe Bauhöhe der Elektro-Flaschenzüge
mußten letzteren einen vollen Erfolg sichern und wollen
wir in Nachstehendem auf einige konstruktive Einzelheiten

Abb. S. Elektro Flaschenzug mit Drehkran.

einem viersträngigen Seil. Die Enden des Seiles werden
in den entgegengesetzt laufenden, sauber eingedrehten Rillen
der Trommel aufgewickelt, während die beiden mittleren
Stränge über eine am Trommelgehäuse befestigte Aus-
gleichrolle laufen. Hierdurch wird erreicht, daß die Last
ohne seitliche Wanderung genau senkrecht gehoben un^
gesenkt wird; auch wird hierdurch jede Schrägstellung
des Flaschenzuges vermieden. Durch diesen Umstand ist
man in der Lage, den Flaschenzug mittels seiner Oese
an beliebiger Stelle aufzuhängen. Uebrigens läßt sich bei
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ben Semag*@Ieftro*glafcfjensügen auch bte Saft Itt präget
Stiftung anheben, ba bte ©elle buret) eine befonberS
fachgemäß gefaltete gührung nid^t auS ben fRiüen fprtngen
fönnen.

gn benjenigen gälten, too bte SSer^ältntffe etn Ser*
fahren beS glafthensugeS roünfchenSroert macfjen, !ann
etne îleine ßauffatse eingebaut roerben. ^iefetbe fährt auf
ben llnterflanfchen oon I @ifen, fo baß bte Sauffoßen
auch turnen fieinen £>albmefferS, 2Beicf)en ufro. unmittel*
bar burct)fat)ren tonnen. SaS Setfahren ber Staden ge*

fd^te^t entroeber oon |janb buret) 3«S on einer oon ber
S?oße herabhängenben £afpelfette ober burd) einen be*

fonberen, in ber Katje eingebauten ©leftromotor. Sie
profile ber Saujbahnträgec ftnb je nach ber fröhe ber
Sragfraft oerfc^teben. ©o fonimt beifpielSroeife für etnen

glafdjensug non 500 tg. Sragfraft baS Stormab^cofil
91o. 20 unb bei einer Sragfraft non 4000—5000 fg.
baS Sormal^rcfil So. 36 tn Slntoenbung. Siefe Stager*
höhen bürften für alle gälle ausreichen b fein. Stuf SBunfcf)
tonnen aber auch anbere profite gemäht roerben, bie

bann aüerbhtgS SJfehrfoften oerutfachen. Set glafchen*
jügen mit 3Xu§^ärtgtöfe fann man ben sur Steuerung
notmenbigen 2lnlaffer lofe ober feft aufftetlen, je nach*
bem bieS bte llmfiärbe erforbern. SRan mirb aber fieiS
barauf ju achlen haben, baß ber 2lnlaffer fo angeorbnet
mirb, baß er fielS leidet oon bem bebte nenben SErbeiter

Su erreichen ift. Ser für baS etmaige nicf)t rechtzeitige
2luSfcE)alten beS SafihafenS in fetner hödhfien unb ttefften
Stellung oorgefefjene ©nbfcfsalter ift am glafdhensug an*
gebaut unb fdpßt benfelben fomit nor Sefcf)äbigungep.
2Bo erroünfcht, fann ber Slntaffer auch für Steuerung
burdb 3ugfcf)nut eingerichtet roerben. Ste Setlfchetbe beS

3lnlaffer§ erhält bann eine fHüctfetjnellfeber, fo baß ber*
felbe beim SoSlaffen ber 3ugfdE)nur oon felbft tn bie
SuQage surücffef)tt. Qn bteiem galt fann ber tHntaffer
am glafchensug felbft angebracht roerben. f^Iafchetigäae
mit gah'ttoerf erhalten im allgemeinen Inlaffer mit Seil*
feßetbe unb Sücffchnelifeber, bie an ber Sauffatje ange*
baut unb buret) 3ua!etten oon glur auS gefteuert roerben.
@S mögen noch änige technische Angaben beftimmter
@lefiro=glafchensüge folgen. Sei einem @leftro*gtafdf)en*

jug mit 3Xufhängeöfe non 500 fg. Sragfraft eritroicfelt
baS £>ubroert etne ©efct)rotnbigtett oon 7 m/min. Sie
normale £ubljöf)e beträgt 9 m, fann jeboef) mcjnmal bis
auf 20 m gefteigert roerben. SaS 5 mm ftarfe ©eil bietet
bei Sotlaft eine 11,5* fache ©ici)eri)ett gegen Srudf). 3um
Slntrteb genügt ein @leflro*9}iotor oon 1,1 PS. Sei
einem gleiten glafcfjensug oon 1000 fg. Sragfraft
arbeitet baS ^ubroerf mit etner ©efchrolnbigfett oon
6 m/min. bei einer normalen fpubijöße oon 8 m unb

maximal 20 m, Ser Seilburdt)meffer beträgt 6 mm unb
als ©icherhett gegen Sruch bei Sollafi roirb eine 9,15*
fache geboten. 3um eintrieb ift ein ©leftromotor oon
1,9 PS oorgefeßen. Sei etnem glafdfjensug oon 5000 fg.
Sragfraft fteÜt ftch bte ©efdhrotnbigfett beS £mbroetfS
auf 4 m/min. unb beläuft fidj bie normale £mbhöf)e
auf 9 m unb maximal auf 20 m. SaS 10,8 mm ftarfe
Seil bietet bei Sotlaft etne 5,9* fache Sicherheit gegen
SrudE). Ser eintrieb gefcfjteht burcï) etnen 6,35 PS SJlotor.
Sie ©leftro* glafefjensüge laffen fich je naef) @rforbetni§
mit SJlotoren für alle gebräuchlichen Spannungen bté
500 Solt für ©leidhftrom ober Srehfirom oon 50 ißeti*
oben auërûften. ©tn für 50 ißerioben gebauter Sreh*
ftrommotor läßt fich ohne roeitereê audh für eine ißeri*
obenzahl oon 48 tn ber Sefunbe oerroenben, roobei
lebigltdh eine Setmlnbetung ber £>ubgefd)rolnbigfeit um
4 /o eintritt. Sei ben glafdhenjügen mit eleftrifcljem
gahrroerf beträgt bte gahrgefchrolnbigfett etroa 30 m/min.

Sie @leftro*glaf<henjüge geftatten etne außerorbent*
fich oielfettige Serroenbbarfelt. So finb fie sur Sebtenung

fchroerer 2Berfseuamaici)tnen, beifpielêroeiie sum genauen
Slufbrtngen be§ SGBerfßücfe§ auf Saruffelbrehbänfe befon**
ber§ geeignet. Sei Sflontagen großer fiehenber ©a§ unb
Sampfmafdhinen ; auch l" ^en SJlafchinenräumen ber
Schiffe btetet ber ©leflro glafchensug große Sorteile. Ste
roaffer* unb ftaubbidhte 9luèfûhiung bet @leftro*glafchen»
SÜge macht fie s"o Serroenbung im greien befonbet§
geeignet, baher laffen fie fich Srücfenbau unb bei
fonftigen ©ifet fonftruftionêbauten mit großem Ulutjen
anroenben. gn Serbinbung mit entfpredhenben ©erüften
fönnen tn etnfachfter SEßetfe Sreh* unb ©dhroenffrane
gefdhaffen roerben. Surcf) ©inhängen be§ ©leftro glafdEjen*
Suge§ tn ben ^»afen etne§ oorhanbenen §anbfrane§ läßt
ßch letzterer fchneü tn einen foldhen mit eleftrifchem
Çubroerf oetroanbeln. 3ludh sum ©tnbau in Sauffa^en,
bie auf bem unteren glanfehe eine§ I*2räger§ laufen,
eignet fich ©leftro glafdjensug oorsüglich. Sorftehenbe§
mag genügen, bie nielfeitige Seiroentbatfeit be§ ©leftro*
glafchensugeê ju illuftrteren, ber längft ein unentbehr*
licheê |)ilfëmittel in jeber mobern geleiteten SBerffiatt
geroorben ift.

0cr$dbie4e*cs.
23om gatbe« beS C>oIje?. Sa§ gärben be§ eigent*

liefen |)olse§ gefchteht burch ba§ fogenannte Seisen, b.
h. bie garben roerben tn Söfung auf ba§ oorgearbeitete
Çols aufgebracht, ©in gärben ganser Stämme ähnlich bem
imprägnieren mit fâulntéroibrigen 2Jli!teln, finbet nicht
ftatt, ba bie gätbung niemals gleichmäßig roäre, außer*
bem aber eine fehr große Sftenge garbftoff nötig roäre.
SlnberS ift e§ bagegen mit bem gärben ber fogenannten
gourniere. Slefe roerben melft burdhfärbt. Ste gärbung
ift aber felbft bei 1 mm ftarfen goutnieten nicht gleich**

mäßig im Ifolje. So? Socfjen unter Srucf fann in
jebem geeigneten ©efäß oorgenomtnen roerben. Sie gorrn
unb ©röße richtet ftch nacfj ber iÄrt unb ©röße ber
platten. Çier oerfäfjrt man häufig fo, baß man erft
bte Suft auë ben ißoren be§ fcolseè heïouêfaugt, tnbem
man ben ülpparat luftleer macht unb barauf burch
hi^en ber garbffüffigfett Srucf im ©efäß IjerfteHt. Set
Srucf richtet ftch auch roieber nadçj Slrt unb Stärfe ber
gourniere. Set su hohem Srucf unb bcmentfpcechenb
höherer Semperatur reißen manche gourniere auf; man
geht baher faum über 2 Sltm. Ueberbrucf hinauf. SJlanche

gourniere müffen oor bem gärben erft gebämpft roerben,
bamit tn ihnen oorhanbene Stoffe, bte etne fchlechte ober
ungleichmäßige gärbung oeturfachen ober bie felber ge=

färbt fxnb, entfeint roerben. Sie Sauer be§ gärben§
richtet fich gleichfalls nadh 2lrt unb Stärfe ber gourniere,
foroohl naef) ^er 3lri unb Sonsentration be§ gatbfioffeS.
3nm gärben roerben metft Slnilinftoffe benu^t. 9Jlan
nimmt folcf)e, bie einesteils etne fcfjöne gärbung geben,
anberfeilS aber auch Hdfjtbeftänbig ftnb. OJletft benu^t
man nicht einen etnselnen garbftoff fonbern ©emifdhe
oerf^tebener, ba man auf btefe 2Betfe fehr genaue fftuan*
Sterungen erzielen fann. Sie Serroenbung eineS auS
mehreren garbftoffen befiehenben SabeS gibt bie Sflög*
llcf)fett sur ©rlangung fehr fdhöner garbeneffefte, ba bie

oerfchiebenen gafern ein feleftioeS Serhalten ben einseinen
garbftoffen gegenüber sägen. Samit bie garbe auf bem

Çolse hoffet, muß biefeS meiftenS gebeist roerben. £>lesu
fommen Söfungen oon Sannin, ÏÏIaun, ©h^om ufro. sur
Serroenbung. Ilm roitfHcfj braudhbare Sefultate su er*
Stelen, ift eine gute Slnleitung nötig.

Bei event. Doppelscnaungcn bitten wir zu reklamieren,
um unnötige Hosten zu permeiden. Die Expedition.
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den Demag-Elektro - Flaschen zögen auch die Last in schräger
Richtung anheben, da die Seile durch eine besonders
sachgemäß gestaltete Führung nicht aus den Rillen springen
können.

In denjenigen Fällen, wo die Verhältnisse ein Ver-
fahren des Flaschenzuges wünschenswert machen, kann
eine kleine Laufkatze eingebaut werden. Dieselbe fährt auf
den Unterflanschen von I-Eisen, so daß die Laufkotzen
auch Kurven kleinen Halbmessers. Weichen usw. unmittel-
bar durchfahren können. Das Verfahren der Katzen ge-
schieht entweder von Hand durch Zug an einer von der
Kotze herabhängenden Haspelkette oder durch einen be-

sonderen, in der Katze eingebauten Elektromotor. Die
Profile der Laus bahnträger sind je nach der Höhe der
Tragkraft verschieden. So kommt beispielsweise für einen
Flaschenzug von 509 kg. Tragkraft das Normal-Profil
No. 20 und bei einer Tragkraft von 4000—5000 kg.
das Normal-Profil No. 36 in Anwendung. Diese Träger-
höhen dürften für alle Fälle ausreichend sein. Auf Wunsch
können aber auch andere Profile gewählt werden, die

dann allerdings Mehrkosten verursachen. Bei Flaschen-
zügen mit Aushängt öse kann man den zur Steuerung
notwendigen Anlasser lose oder fest aufstellen, je nach-
dem dies die Umstände erfordern. Man wird aber stets
darauf zu achten haben, daß der Anlasser so angeordnet
wird, daß er stets leicht von dem bedienenden Arbeiter
zu erreichen ist. Der für das etwaige nicht rechtzeitige
Ausschalten des Lafthakens in seiner höchsten und tiefsten
Stellung vorgesehene Endschalter ist am Flaschenzug an-
gebaut und schützt denselben somit vor Beschädigungen.
Wo erwünscht, kann der Anlasser auch für Steuerung
durch Zugschnur eingerichtet werden. Die Seilscheibe des

Anlassers erhält dann eine Rückschnellfeder, so daß der-
selbe beim Loslassen der Zugschnur von selbst in die
Nullage zurückkehrt. In diesem Fall kann der Anlasser
am Flaschenzug selbst angebracht werden. Flaschenzüae
mit Fahrwerk erhalten im allgemeinen Anlasser mit Seil-
scheide und Rückschnellfeder, die an der Laufkatze ange-
baut und durch Zugketten von Flur aus gesteuert werden.
Es mögen noch einige technische Angaben bestimmter
Elektro-Flaschenzüge folgen. Bei einem Elektro-Flaschen-
zug mit Aufhängcöse von 500 kg. Tragkraft entwickelt
das Hubwerk eine Geschwindigkeit von 7 m/min. Die
normale Hubhöhe beträgt 9 m, kann jedoch maximal bis
auf 20 in gesteigert werden. Das 5 mm starke Seil bietet
bei Vollast eine 11.5-fache Sicherheit gegen Bruch. Zum
Antrieb genügt ein Elektro-Motor von 1,1 ?8. Bei
einem gleichen Flaschenzug von 1000 kg. Tragkraft
arbeitet das Hubwerk mit einer Geschwindigkeit von
6 m/mW. bei einer normalen Hubhöhe von 8 m und

maximal 20 m. Der Seildurchmesser beträgt 6 mm und
als Sicherheit gegen Bruch bei Vollast wird eine 9,15-
fache geboten. Zum Antrieb ist ein Elektromotor von
1,9 ?3 vorgesehen. Bei einem Flaschenzug von 5000 kg.

Tragkraft stellt sich die Geschwindigkeit des Hubwerks
auf 4 m/mW. und beläuft sich die normale Hubhöhe
auf 9 m und maximal auf 20 m. Das 10,8 mm starke
Seil bietet bei Vollast eine 5.9-fache Sicherheit gegen
Bruch. Der Antrieb geschieht durch einen 6,35 ?8 Motor.
Die Elektro-Flaschenzüge lassen sich je nach Erfordernis
mit Motoren für alle gebräuchlichen Spannungen bis
500 Volt für Gleichstrom oder Drehstrom von 50 Peri-
oden ausrüsten. Ein für 50 Perioden gebauter Dreh-
strommotor läßt sich ohne weiteres auch für eine Peri-
odenzahl von 48 in der Sekunde verwenden, wobei
lediglich eine Verminderung der Hubgeschwindigkeit um
4 /o eintritt. Bei den Flaschenzügen mit elektrischem
Fahrwerk beträgt die Fahrgeschwindigkeit etwa 30 m/min.

Die Elektro-Flaschenzüge gestatten eine außerordent-
lich vielseitige Verwendbarkeit. So sind sie zur Bedienung

schwerer Werkzeugmaschinen, beispielsweise zum genauen
Aufbringen des Werkstückes auf Karusseldrehbänke beson--
ders geeignet. Bei Montagen großer stehender Gas und
Dampfmaschinen; auch in den Maschinenräumen der
Schiffe bietet der Elektro Flaschenzug große Vorteile. Die
wasser- und staubdichte Ausführung der Elektro-Flaschen-
züge macht sie zur Verwendung im Freien besonders
geeignet, daher lassen sie sich beim Brückenbau und bei
sonstigen Eifer konstruktionsbauten mit großem Nutzen
anwenden. In Verbindung mit entsprechenden Gerüsten
können in einfachster Weise Dreh- und Schwenkkrane
geschaffen werden. Durch Einhängen des Elektro Flaschen-
zuges in den Haken eines vorhandenen Handkranes läßt
sich letzterer schnell in einen solchen mit elektrischem
Hubwerk verwandeln. Auch zum Einbau in Laufkatzen,
die auf dem unteren Flansche eines I-Trägers laufen,
eignet sich der Elektro Flaschenzug vorzüglich. Vorstehendes
mag genügen, die vielseitige Verwendbarkeit des Elektro-
Flaschenzuges zu illustrieren, der längst ein unentbehr-
liches Hilfsmittel in jeder modern geleiteten Werkstatt
geworden ist.

velî»lê«e»et.
Vom Färbe« des HolzeS. Das Färben des eigent-

lichen Holzes geschieht durch das sogenannte Beizen, d.
h. die Farben werden in Lösung auf das vorgearbeitete
Holz aufgebracht. Ein Färben ganzer Stämme ähnlich dem
Imprägnieren mit fäulniswidrigen Mitteln, findet nicht
statt, da die Färbung niemals gleichmäßig wäre, außer-
dem aber eine sehr große Menge Farbstoff nötig wäre.
Anders ist es dagegen mit dem Färben der sogenannten
Fourniere. Diese werden meist durchfärbt. Die Färbung
ist aber selbst bei 1 mm starken Fournieren nicht gleich-
mäßig im Holze. Das Kochen unter Druck kann in
jedem geeigneten Gefäß vorgenommen werden. Die Form
und Größe richtet sich nach der Art und Größe der
Platten. Hier verfährt man häufig so, daß man erst
die Luft aus den Poren des Holzes heraussaugt, indem
man den Apparat lustleer macht und darauf durch Er-
Hitzen der Farbflüssigkeit Druck im Gefäß herstellt. Der
Druck richtet sich auch wieder nach Art und Stärke der
Fourniere. Bei zu hohem Druck und dementsprechend
höherer Temperatur reißen manche Fourniere aus; man
geht daher kaum über 2 Atm. Ueberdruck hinaus. Manche
Fourniere müssen vor dem Färben erst gedämpft werden,
damit in ihnen vorhandene Stoffe, die eine schlechte oder
ungleichmäßige Färbung verursachen oder die selber ge-
färbt sind, entfeint werden. Die Dauer des Färbens
richtet sich gleichfalls nach Art und Stärke der Fourniere,
sowohl nach der Art und Konzentration des Farbstoffes.
Zum Färben werden meist Anilinstoffe benutzt. Man
nimmt solche, die einesteils eine schöne Färbung geben,
anderseits aber auch lichtbeftändig sind. Meist benutzt
man nicht einen einzelnen Farbstoff sondern Gemische
verschiedener, da man auf diese Weise sehr genaue Nuan-
zierungen erzielen kann. Die Verwendung eines aus
mehreren Farbstoffen bestehenden Bades gibt die Mög-
lichkeit zur Erlangung sehr schöner Farbeneffekte, da die

verschiedenen Fasern ein selektives Verhalten den einzelnen
Farbstoffen gegenüber zeigen. Damit die Farbe auf dem

Holze haftet, muß dieses meistens gebeizt werden. Hiezu
kommen Lösungen von Tannin, Alaun, Chrom usw. zur
Verwendung. Um wirklich brauchbare Resultate zu er-
zielen, ist eine gute Anleitung nötig.

Lei event. voppeitenOungen bitten lvit xu teklamieren»
um unnötige Lotten 2« vermeiäen. vie Cxpegitian.
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